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Die Mühseligkeit der menschlichen Existenz erleichtern
Über Philanthropie und recht verstandenes Mäzenatentum. Von Branco Weiss

Private Wohltäter betrachten wissen-
schaftliche und gesellschaftliche
Umwälzungen mit Vorteil nicht als Gefahr,
sondern als sportliche Herausforderung.
Indem sie die Nachwuchsgeneration
unterstützen, helfen sie mit, Erkenntnis-
gewinne herbeizuführen.

Die Philanthropie ist in die Schlagzeilen geraten.
Anlass dazu war eine Aktion von Bill und Melinda
Gates und Warren Buffett, die unter dem Namen
«The Giving Pledge» – das Spendenversprechen –
gestartet worden ist. Das Trio versucht amerikani-
sche Milliardäre dazu zu bewegen, mindestens die
Hälfte ihres Vermögens für wohltätige Zwecke zu
spenden. Laut der Website der Initiative haben
sich bereits vierzig namentlich genannte Personen
entschlossen, dem Aufruf zu folgen. Die Philan-
thropie nimmt in den USA seit langem einen höhe-
ren gesellschaftlichen Stellenwert ein als in Eu-
ropa. Die Unterstützung gemeinnütziger Organi-
sationen durch vermögende Privatpersonen – ob
Wirtschaftsführer oder Hollywoodstar – wird zele-
briert. «The Giving Pledge» reiht sich in diese Tra-
dition ein und stellt gleichzeitig einen neuen gla-
mourösenHöhepunkt dar, wobei, so scheint es zur-
zeit, weniger der gute Zweck als vielmehr die Per-
son des Spenders im Vordergrund steht.

Prometheus und das Feuer im Himmel
Diese grösste Spendensammelaktion der Ge-
schichte stösst nicht nur auf Zustimmung. Vor
allem in den europäischenMedien melden sich kri-
tische Stimmen zu Wort. Sie richten sich einerseits
gegen die Unverbindlichkeit dieser Zusagen, an-
derseits aber auch gegen dieArt undWeise, wie die
Spendenaktion inszeniert wird. Die Öffentlichkeit,
heisst es, würde beispielsweise auch davon profitie-
ren, wenn die Reichsten proportional die gleichen
Steuern zu bezahlen hätten wie die Angehörigen
der Mittelschicht. Einer Mittelschicht, die gerade
in den Vereinigten Staaten in vielen Fällen hoch
verschuldet ist und deren Lebensqualität – wie in
Grossbritannien – laut dem «Index der nachhalti-
gen wirtschaftlichen Wohlfahrt» seit 1970 gesun-
ken ist, während sich die Vermögen der Reichsten
vervielfacht haben.

Es liesse sich auch fragen, woher das Geld
stammt, das die Milliardäre öffentlichkeitswirksam
zu spenden versprechen. Was wurde Angestellten
abverlangt? Sind vielleicht manche von ihnen
heute aufgrund von physischen oder psychischen
Erkrankungen auf Unterstützung durch den Staat
angewiesen? Aber auch im Umstand, dass Warren
Buffett sein Geld letztlich nur mit Geld verdient
hat und dass die Bill & Melinda Gates Foundation
bis heute vor allem Geld anlegt, um daraus noch
mehr Geld zu machen, liegt ein gewisser Wider-
spruch zur proklamierten Wohltätigkeit.

Der Begriff Philanthropie – Menschheitsliebe –
ist schon alt. Erstmals belegt ist er in der klassi-
schen griechischen Tragödie «Der gefesselte Pro-
metheus» aus dem 5. Jahrhundert vor Christus, die
dem Theaterautor Aischylos zugeschrieben wird.
Für seinen menschheitsliebenden Charakter
(«philanthropos tropos») wird Prometheus bitter
gebüsst, als er gegen den Willen der olympischen
Götter das Feuer vom Himmel holt: Er wird an
einen Felsen gekettet, und ein Adler frisst täglich
von seiner immer wieder nachwachsenden Leber.

Symbolisch überbrachte Prometheus den
Menschen zusammen mit dem Feuer auch die Kul-
tur, die Künste, das Wissen und die Wissenschaft.
Zivilisation und Philanthropie sind demnach von
jeher eng miteinander verflochten. Bei den klas-
sischen Griechen zählte die Philanthropie – das
Ziel, der Menschheit durch die eigenen Handlun-
gen zu nutzen – zu den erzieherischen Idealen und
galt als Grundlage für eine Reihe weiterer guter
Eigenschaften.

Statt himmlisches Feuer auf die Erde zu brin-
gen, unterstützen Philanthropen heute Wissen-
schaft, Kultur oder Entwicklungsprojekte handfest
mit ihrem Vermögen. Die Art undWeise des Spen-

dens variiert jedoch bedeutend. Es gibt Spender,
die ihr Geld «für einen guten Zweck» einsetzen
möchten und soziale Institutionen unterstützen.
Dagegen ist nichts einzuwenden, es ist zweifellos
der einfachste Weg, als Privatperson sein Vermö-
gen der Allgemeinheit zu vermachen. Es ist aller-
dings fraglich, wie viel diese Spenden letztlich
bewirken – und welcher Teil in den Strukturen von
Verwaltung, Organisation und Korruption ver-
schwindet.

Hilfe zur Selbsthilfe
Wer das menschliche Dasein grundlegend verbes-
sern will – und das ist das erklärte Ziel jedes Phil-
anthropen –, strebt eine nachhaltige Wirkung sei-
ner Spende an. «Gib einem Hungernden einen
Fisch, und du ernährst ihn einen Tag. Lehre ihn zu
fischen, und du ernährst ihn ein ganzes Leben.»
Hilfe zur Selbsthilfe wird weniger durch Einzel-
spenden an eine gemeinnützige Organisation als
vielmehr durch spezifische Stiftungen erreicht.

Wie kommt der Mensch dazu, sein Vermögen
ohne eine direkte Gegenleistung zu spenden?
Manche mögen sich dazu verpflichtet fühlen, weil
sie vom Schicksal bevorzugt worden zu sein schei-
nen. Wer gibt, weil er sich insgeheim schuldig fühlt,
wer sich mit seinem Geld ein gutes Gewissen er-
kaufen will, ist jedoch kein geeigneter Wohltäter.
Er gefällt sich allzu oft in der Rolle des Geldgebers,
statt das Geld als Mittel zum Zweck zu sehen – als
Unterstützung für Einzelpersonen, die etwas Nütz-
liches bewirken können.

Der unternehmerische Mäzen fördert als zen-
trales Ziel den Erkenntnisgewinn und handelt da-
bei aus zwei Einsichten heraus. Zum einen weiss er,
dass die meisten Menschen auf Veränderungen
und Umbrüche zunächst mit Angst reagieren. Um
die Zukunft mitzugestalten, muss diese Angst
überwunden werden; wird das Ungewisse als sport-
liche Herausforderung betrachtet, können neue
Ideen entstehen. Die Entwicklungsprozesse be-
stehen aus langen Phasen kontinuierlichen Rei-

fens, die allerdings durch kurze, sehr intensive Pha-
sen einer Neuorientierung unterbrochen werden.
In der Erdgeschichte waren es die kleinen Pfützen,
in denen heftig kopuliert wurde, was schliesslich
zur Entstehung neuer Arten führte. Aber auch in
der modernen Industrie- und Wissensgesellschaft
wechseln die Wirklichkeiten mitunter sehr rasch.
Im technologischen Bereich steht dafür der neu-
deutsche Ausdruck «disruptive technology»: Lang
etablierte Prozesse werden durch neue Verfahren
in kürzester Zeit praktisch vollständig ersetzt, bei-
spielsweise der Bleisatz durch den Lichtsatz oder
die analoge durch die digitale Fotografie.

Zum andern ist dem unternehmerisch denken-
denMäzen zwar durchaus bewusst, dass die Unter-
stützung von Wissenschaft und Kultur eine Auf-
gabe des Staates ist. Er erkennt jedoch Situationen,
in denen dem Staat aufgrund seiner bürokratischen
Prozesse oder wegen politischer Meinungsver-
schiedenheiten vorübergehend oder dauerhaft die
Hände gebunden sind. Wenn sich daher einschnei-
dende Umwälzungen abzeichnen, die Weichen für
die Zukunft gestellt werden und ein rasches, be-
herztes Eingreifen gefragt ist, kann privaten Initia-
tiven eine grosse Bedeutung zukommen.

Zwischen Staat und Privatwirtschaft
Philanthropische Stiftungen erfüllen damit einen
wichtigen, ungeschriebenen Auftrag für die Allge-
meinheit: Sie füllen die Lücke zwischen staatlichen
und privatwirtschaftlichen Aktivitäten. Während
Erstere dem Allgemeinwohl dienen und Letztere
den privaten Nutzen zum Ziel haben, strebt die
Philanthropie eine Verbesserung des Allgemein-
wohls mit privaten Mitteln an. Häufig sind es die
eigenen Interessengebiete, die ein Mäzen unter-
stützt. Das ist durchaus gut so; die Spende ist ver-
mutlich am wirksamsten, wenn sie mit den Neigun-
gen des Gebers in Einklang steht.

Die Ziele der Philanthropie sind heute im
Wesentlichen noch dieselben wie vor 2500 Jahren
bei Aischylos. Im Zentrum steht die Verbesserung

des Allgemeinwohls. Private Mäzene unterstützen
Einzelpersonen oder Forschungszweige, um einen
Erkenntnisgewinn und eine nachhaltige Verände-
rung zum Nutzen der Gesellschaft herbeizuführen
– oder, wie Bertolt Brecht es so treffend gesagt hat:
«Ich halte dafür, dass das einzige Ziel der Wissen-
schaft darin besteht, die Mühseligkeit der mensch-
lichen Existenz zu erleichtern.» Diese Unterstüt-
zung muss den jungen Menschen zugutekommen:
Ihnen gehört die Zukunft, und nur sie können
wirklich etwas bewegen.
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Dr. Branco Weiss, Jahrgang 1929, lebt seit 1943 in der Schweiz und
hat als selbständiger Unternehmer verschiedene Firmen im Bereich

der Spitzentechnologie gegründet und geführt. Im Jahr 2003 hat er

«Society in Science» ins Leben gerufen. Dabei handelt es sich um ein

Forschungsstipendium für herausragende Nachwuchswissenschafter

aus aller Welt, denen die Möglichkeit geboten wird, bis zu fünf Jahre

an einem oder verschiedenen Instituten ihrer Wahl einem Forschungs-

vorhaben nachzugehen.

Vladimı́r Holan (1905–1980)

Ein Wort
Ein Wort wie Todesfurcht . . .
Auch dass wir einmal werden
namenlos . . . Mag sein,
die Kinder schreien nur deswegen;
und Frauen, in nichts gekleidet als
den einen, reinen Faden und
von Stummheit geängstigt, seichen
auf den betrunkenen Orpheus.

Aus dem Tschechischen von Franz Wurm.

Grosser Auftritt für eine gute Sache – die Teilnahme an Benefiz-Galas gehört in den Vereinigten Staaten auch zum gesellschaftlichen Comment. ANTHONY SUAU
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